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Reinkarnation Jenseıtiger Lauterung?

Der Bereich des Religiösen wırd gegenwärtıg durch Zzwel gegenläufige Tendenzen
epragt: Eınerseıits scheint die Ausbreıtung einer postchristlichen Kultur unauf-
haltsam, andererseıits 1St zugleich eın Oo00M neurelıg1öser Bewegungen unuüber-
sehbar. Zwar entziehen sıch diese nıcht selten einer exakten Bestimmung, den-
och aber älr sıch 1m gegenwartıgen relıg1ösen Pluralismus eın übergreifendes
Charakteristikum ausfindig machen: eın gesteigertes Interesse seelischen
Erscheinungen. In diesem Zusammenhang gewınnt auch die Vorstellung VO der
Seelenwanderung bZzw. Reinkarnation 1ICUu Bedeutung: Gegenwärtig ylauben 1n
der christlich-abendländischen Kultur zwıischen 13 und 74 Prozent die Wıe-
dergeburt

Angesıchts der weılten Verbreitung der Wıiederverkörperungsidee bıs iın christli-
che Kreıise hıneın ann 6S nıcht ausbleıiben, ach ıhrer möglıchen Vermittlung MIt
der christlichen Verkündigung Ausschau halten. Dies soll 1m tolgenden allein

dem eschatologischen Aspekt Jjenseıitiger Lauterung b7zw. Vervollkomm-
1LUINS menschlichen Lebens geschehen; legt doch gerade das katholische Vorstel-
lungsmodell VO Zwischenzustand b7zw. Fegfeuer die Vermutung eiıner möglı-
chen Synthese ahe Schon arl Rahner tragte, ob „nıcht 1n der katholischen un:
zunächst altmodisch anmutenden Vorstellung VO eiınem ‚Zwischenzustand‘ eın
Ansatz vegeben se1n könnte, besser un! pOSIt1V mıt der 1n den östlichen Kul-

verbreıteten un! da als selbstverständlich betrachteten Lehre VO eıner
‚Seelenwanderung‘, ‚Reinkarnatıon‘ zurechtzukommen, wenı1gstens der
Voraussetzung, da{ß eıne solche Reinkarnation nıcht als eın nıemals aufhebbares,
zeıtlich iımmer weıtergehendes Schicksal des Menschen verstanden wiırd.  «2 Zur
Beantwortung dieser Frage soll die Reinkarnationslehre 1n ıhren Wesenszuügen
dargelegt, die christliche Lehre VO Fegfeuer systematısch enttaltet un: abschlie-
KRend ach eıner möglıchen Synthese gefragt werden.

Reinkarnations- un: Karmaglaube
Die Reinkarnationsvorstellung gründet 1ın den Relig10nen iındischer Herkunft
(Buddhısmus, Hınduismus). Woörtlich übersetzt heißt Reinkarnation SECKNEUTE
Eıinfleischung“ un:! deutet gallzZ allgemeın eınen Wıiederholungsvorgang d  9 be]
dem Bleibendes erneut 1n die Sphäre des Fleisches bzw. der ater1e eintritt.
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Während die wenıger gebräuchliche Übersetzung „Wiederverkörperung“ SOWI1e
der Begriff „ Wiedergebürt-, der Ja auch 1n der christlichen Tauftheologie sel1ne
Verwendung tindet (Joh 335 offen lassen, CS sıch be]1 der Wiedereinflei-
schung handelt, bringt der Begrifft „Seelenwanderung“ die Vorstellung ZAh Aus-
druck, dafß eıne körperunabhängige Seele 1mM /Zentrum des Wıederholungsprozes-
SCS steht, ın den KOörper eiINes BiEl entstehenden Wesens überwandert un: dabe]
mMi1t sıch ıdentisch bleibt. Die unterschiedliche Begrifflichkeit welst bereits auf e1-
S  e differenzierten Reinkarnationismus hın, WwW1e€e auch die iındischen Religionen
eıne Vielzahl Schulrichtungen kennen. Zudem unterscheıidet sıch die dortige
Lebenspraxıs ottmals VO der 1n den kanonıschen Schriften enthaltenen Lehre,
da{fß nıcht eintach VO  a} der Reinkarnationslehre gesprochen werden An Den-
och aber lassen sıch ın den einzelnen Reinkarnationsmodellen zentrale rund-
zuge ausfindıg machen.

In der hinduistischen Reinkarnationsvorstellung bılden der vergängliche Leib
un!: der unvergängliche, MmM1t der „Person“ des Menschen ıdentische „Feinkörper“
eıne dualistische Eınheıt, welche grundsätzlich aufgelöst werden annn Dadurch
erg1bt sıch die Möglıichkeıit ZAT Wiıedergeburt des feinmateriellen KOrpers, hne
da{fß dadurch das ınnerste „Selbst“ des Menschen, das dem Feinkörper ınnewohnt
un: unveränderlich, dimens1ionslos denken SE berührt würde. Im Gegensatz
hierzu wird 1m Buddhismus die Vorstellung eiınes mı1t sıch iıdentisch bleibenden
Selbst ( Atman:) abgelehnt. An die Stelle des yöttlichen, unındıvıduellen, ungsc-
schattfenen Personkerns trıtt Jer der Lebensstrom ( santana); ein Strom konti-
nurerlich weiıterfließender Daseinsftaktoren. och unabhängig davon, W1€ dıe Re-
iınkarnatıon 1mM eiınzelnen auch gedacht wırd, 1St S1Ce mı1t der Vorstellung V.C1>

knüpft, da{fß die Kette der Wıedergeburten (£SangSandı) weder Anfang och Ende
kennt.

Dem Buddhismus un:! Hınduismus 1St also das Zwangssystem eıgen, ımmer
wıeder NECUu geboren werden mussen. och ach welchen Regeln erfolgt dıe
Wıedergeburt? Die Lehre VO der Reinkarnation 1ST in den iındıschen Religionen
CN mı1t der Karmalehre verbunden. Ursprünglıch entstamm S1e dem Hinduismus
un: wiırd heute entsprechend der Ausdifferenzierung des Reinkarnationsglaubens
unterschiedlich enttaltet. Allgemeın bezeichnet der Begriff AKarma die ZUr Wıe-
dergeburt treibende Energıe. Das A4aUS „Eindrücken“ (vasana) un!: ‚Wıirkfaktoren“
(samskara) bestehende Karma resultiert AUS den Taten des Menschen, C 1St Ursa-
che un Folge des menschlichen Tuns zugleich un: bestimmt als solches be]l der
Reinkarnatıon die Fxıstenzweılse SOWI1e das Lebensschicksal des I1ICU entstehenden
Wesens 1m einzelnen. Als Lehre VO der Vergeltungskausalıtät der Taten drückt
die Karmalehre die Überzeugung AaUs, da{f der einzelne für das Schicksal se1nes
Lebens selbst verantwortlich iSt, iındem jede menschliche Tat un! die 1n ıhr enthal-

Begierden eiıne ıhr entsprechende Konsequenz ach sıch zıehen. Demnach
beeinflussen die Taten die zukünftige Lebensweise pOSItIV, w1e€e sıch um$C-
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kehrt schlechtes Karma (papa) auf eın Leben negatıv auswirkt. och W1e€e
die Taten des Menschen begrenzt sınd, 1St auch das Karma nıcht VO Dauer,
vielmehr wırd das ZuLE Karma punya) aufgezehrt bzw. 1MmM negatıven Fall durch
guLe Taten ausgebrannt. Allerdings wırd dieses Karma während der Exı1istenz eines
Lebewesens N1e Danz aufgebraucht, nıcht zuletzt auch deshalb, weıl der Karma-
Masse durch die Handlungen ständıg Karma hinzugefügt wırd

Von dem persönlıch erworbenen Karma 1St Jenes N unterscheıden, welches
VO Antang 1m Leben elines Menschen wiırkt (sancıta-karma), den „Feinkör-
c6  per 7A006 Inkarniıerung zwıngt un:! VO dem sıch A4ANA eın Teıl abspaltet (pra-
rabdha-karma), dem NECUu iınkarnierten Wesen seinen Charakter veben, EeNL-
weder als Tier, Mensch oder (SOtt. Zudem beeinflussen sıch die Menschen 1n
iıhrem Handeln gegenseıt1g, dafß sıch eın wechselseıtiges, sowohl synchrones
als auch diachrones Einwirken der Karma-Massen aufeinander erg1bt. Durch die-
SCS Prinzıp der Karma-Übertragung wiırd eıne allzu schnelle Erklärung eınes
selbstverschuldeten Unglücks durch persönlıches Karma relativiert. Dennoch
aber o1bt die armalehre V OI,; die Verschiedenheit individueller Schicksale un:
moralischer Anlagen befriedigend erklären SOWl1e die Theodizeefrage un damıt
verbunden die Frage ach einer wahrhaft moralısch-gerechten Weltordnung lösen

können.
Der Zwang, welcher VO Karma ZUr Wiedergeburt ausgeht, kennt 1m gewOhn-

lıchen Verlauf des zyklıschen Weltgeschehens eın Ende, da ach der armalehre
dıe Vergeltungskausalität der Taten automatisch funktioniert, also ach dem Tod

eıne karmabedingte Rückkehr 1n die Welt der Begierden un: damıt auch der
Unwissenheit erfolgt. Allerdings finden sıch sowohl 1mM Hınduismus als auch 1m
Buddhismus Hoffnungsbilder, die sıch darauf richten, da{ß das ew1ge Rad der
Wıedergeburten durchbrochen wiırd, indem die Quelle, der Zauflu{fß „angehäuften“
Karmas (sancıta-karma) völlıg versiegt un: 65 ZUr wahren Beireiung VO allem
Begrenzten, ZUT Irennung des menschlichen Wesenskerns ob als Atma der als
Daseinsstrom VO Leıib und allem Körperlichen un ZUr Ablegung der Indivi-
dualität kommt. „Diese Befreiung VO ‚angehäuften‘ karman macht das eigent-
lıche Wesen der hıinduistischen Hochreligion AJUS un! sS1e wiırd durch Rıten W1e€e
die der Inıtıatıon, be] der allein (sottes Gnade un Energıe 1m Hıntergrund STE-
hen, SOWIe durch JTotalhingabe 1m Denken, Fühlen un:! Handeln erreicht.

Der Erlösungsweg, der 1m einzelnen stark varı1ıeren kann, führt aus dem Kreıs-
auf heraus, wobel der Wunsch, dem Samsara entrinnen un sıch mıiıt (sott
vereinıgen, nıcht der Erfahrung menschlicher Unvollkommenheit entspringt,
sondern dem Bewulßßtseın, da{ß der menschlıiche Wesenskern als yöttliches e1l-
chen ZUIT. Vollkommenheit bestimmt 1St, ZUr Vereinigung mı1ıt dem eW12 pulsieren-
den yöttlichen Urgrund. Wer als Erleuchteter, Wıissender stırbt, dessen CI-

gangliches, unveränderliches Selbst ( Atma) bzw. se1n Lebensstrom („santana“)
vereinıgen siıch mıiı1t dem absoluten Urgrund des Se1ns (Brahma:); mıi1t dem CS
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ıdentisch IS 65 „verlöscht“ in eiınem end- un! bewufstlosen Ruheseıin un: tindet
Eıngang in den glückseligen Zustand der Nichtexistenz, des „absoluten

Nıchts“, der 1mM Hınduismus „Moksha“ un! 1m Buddhismus A INIrwand: ZENANNL
wiırd un iın den beiden buddhistischen Schulrichtungen („Hınayana" bzw „The-
ravada“) entweder ın eiınem dualistischen Gegensatz ZU[r empirischen Welt stehen
der aber m1t dieser eiıne FEinheıt bılden AI IDieser Endzustand 1St grundsätz-
ıch nıcht 1n eınem negatıven, nıhilistischen der atheistischen Sınn verstehen,
vielmehr herrscht dıe posıtıve Überzeugung VOI, „dafß das NırwanaChristoph Böttigheimer  identisch ist, es „verlöscht“ in einem end- und bewußtlosen Ruhesein und findet  so Eingang in den glückseligen Zustand der Nichtexistenz, des „absoluten  Nichts“, der im Hinduismus „Moksha“ und im Buddhismus „Nirwana“ genannt  wird und in den beiden buddhistischen Schulrichtungen („Hinayana“ bzw. „The-  ravada“) entweder in einem dualistischen Gegensatz zur empirischen Welt stehen  oder aber mit dieser eine Einheit bilden kann. Dieser Endzustand ist grundsätz-  lich nicht in einem negativen, nihilistischen oder atheistischen Sinn zu verstehen,  vielmehr herrscht die positive Überzeugung vor, „daß das Nirwana ... Macht, Se-  gen und Seligkeit bedeute, ... die wirkliche Wahrheit und die höchste Wirklich-  keit“* sei. Diese Erlösungslehre macht allerdings nicht den Hinduismus als sol-  chen aus, vielmehr lehrt dieser vor allem, „wie man in der Welt zurechtkommen  und erfolgreich leben kann. Und da wird die karman-Lehre mit ihrer Hochschät-  «5  zung der guten Tat (punya) zu einem zentral wichtigen Element.  In bezug auf Sinn und Zweck der irdischen Existenz zeichnen sich die neueren  westlichen Reinkarnationsmodelle wie auch die neugnostischen Bewegungen  (Anthroposophie, Theosophie, New Age, Scientologen etc.) durch den Gedanken  einer spirituellen Evolution des Menschen aus, so daß die Wiedergeburtskette  jetzt nicht mehr negativ als ein zwanghafter Unheilsweg, sondern positiv als eine  Chance der Selbstverwirklichung (-erkenntnis) und ethischen Vervollkommnung  angesehen wird. Die Reinkarnation stellt nun ein erstrebenswertes Ziel dar, indem  sie die Hoffnung eröffnet, daß das wahre Selbst, der göttliche Funke im Men-  schen trotz aller menschlicher Begrenztheit zur höchsten Vollendung gelangen  wird (ewiges Leben). Auch hier bestehen in bezug auf den Ort der Reinkarnation  sowie die Vorstellung, was reinkarniert wird, durchaus Unterschiede. Allgemein  aber rührt die Faszinationskraft der Reinkarnationsidee davon her, daß ein  menschliches Selbstverständnis, das von einem emanzipativen, autonomen Frei-  heitsbegriff ausgeht, jetzt an seiner eigenen Begrenztheit und Endlichkeit nicht  mehr zu verzweifeln braucht: Das Rad der Wiedergeburt stellt einen Ausweg aus  aller individuellen Ungleichheit dar und eröffnet zugleich die Aussicht, an der  Entwicklung der ganzen Menschheit teilzuhaben.  Damit zeigt die moderne Reinkarnationslehre einen Heilsweg auf, wie er für  die klassischen östlichen Religionen untypisch ist, insofern sie die Samsara als  bloße Analyse menschlichen Daseins begreifen. Allerdings ist auch hier der Be-  fund im einzelnen durchaus komplexer, als daß sich das östliche und das westliche  Reinkarnationsmodell allein mit den Stichworten „pessimistisch“ bzw. „optimi-  stisch“ hinreichend charakterisieren ließen. Denn mittlerweile haben nicht nur in  der asiatischen Kultur die modernen Wissenschaften, vor allem der optimistische  Evolutionismus, einen bleibenden Eindruck hinterlassen, vielmehr fließen auch  in die westliche Kultur zunehmend östliche Vorstellungen ein, so daß „der Unter-  schied zwischen optimistischen und pessimistischen Reinkarnationsvorstellungen  ... weniger geographisch als zeitlich bedingt“ ® ist.  490Macht, Se-

SCH un: Seligkeit bedeute, die wirkliche Wahrheıt un die höchste Wiıirklich-
eıt  «4 sel. Diese Erlösungslehre macht allerdings nıcht den Hındu1ismus als sol-
chen AaUuUs, vielmehr lehrt dieser VOTL allem, „WIı1e 111a 1n der Welt zurechtkommen
un erfolgreich leben an Und da wiırd die karman-Lehre mı1t ıhrer Hochschät-

« b
ZUNS der guten lat punya) eiınem zentral wichtigen Element.

In bezug auf Sınn un:! Zweck der ırdıschen Exıstenz zeichnen sıch die HMECUGTEH

westlichen Reinkarnationsmodelle W1e€e auch die neugnostischen Bewegungen
(Anthroposophie, Theosophıie, New AZe, Scientologen etc.) durch den Gedanken
eıner spirituellen Evolution des Menschen AaUuUs, dafß die Wiedergeburtskette
jetzt nıcht mehr negatıv als e1n zwanghafter Unheilsweg, sondern pOSI1tIV als eıne
Chance der Selbstverwirklichung (-erkenntn1s) un!: ethischen Vervollkommnung
angesehen wiıird Die Reinkarnatıon stellt 1U eın erstrebenswertes Ziel dar, indem
S1e dıe Hoffnung eröffnet, da{ß das wahre Selbst, der göttlıche Funke 1m Men-
schen aller menschlicher Begrenztheıt TAUT: höchsten Vollendung gelangen
wırd (ew1ges Leben) uch 1er bestehen in bezug auf den Ort der Reinkarnatıon
SOWI1e die Vorstellung, W as reinkarnıert wiırd, durchaus Unterschiede. Allgemeın
aber rührt die Faszinationskraft der Reinkarnationsidee davon her, dafß eın
menschliches Selbstverständnıs, das VO eiınem emanzıpatıven, TONOINE TYTEe1-
heitsbegriff ausgeht, Jetzt seıiner eıgenen Begrenztheıit un Endlichkeıit nıcht
mehr verzweıteln braucht: Das Rad der Wiedergeburt stellt eınen Ausweg AUS

aller individuellen Ungleichheıit dar un! eröftnet zugleich die Aussicht, der
Entwicklung der SaNnzZCh Menschheıt teilzuhaben.

Damıt zeıgt dıe moderne Reinkarnationslehre eınen Heilsweg auf, w1e€e für
dıe klassıschen östlichen Relig10nen untypiısch 1St, iınsotern S1€e die Samsara als
bloße Analyse menschlichen 4Ase1ns begreiten. Allerdings 1St auch 1er der Be-
fund 1m einzelnen durchaus komplexer, als da{ß sıch das östliche un! das westliche
Reinkarnationsmodell allein mi1t den Stichworten „pessimistisch“ bzw „Optim1-
stisch“ hinreichend charakterisieren ließen. Denn mittlerweiıle haben nıcht L11UTE 1n
der asıatıschen Kultur die modernen Wissenschaften, VOT allem der optimistische
Evolutionismus, eınen bleibenden Eindruck hinterlassen, vielmehr ließen auch
1n die westliche Kultur zunehmend östliche Vorstellungen eın, da{ß „der Unter-
schied zwiıischen optimistischen un pessimistischen ReinkarnationsvorstellungenChristoph Böttigheimer  identisch ist, es „verlöscht“ in einem end- und bewußtlosen Ruhesein und findet  so Eingang in den glückseligen Zustand der Nichtexistenz, des „absoluten  Nichts“, der im Hinduismus „Moksha“ und im Buddhismus „Nirwana“ genannt  wird und in den beiden buddhistischen Schulrichtungen („Hinayana“ bzw. „The-  ravada“) entweder in einem dualistischen Gegensatz zur empirischen Welt stehen  oder aber mit dieser eine Einheit bilden kann. Dieser Endzustand ist grundsätz-  lich nicht in einem negativen, nihilistischen oder atheistischen Sinn zu verstehen,  vielmehr herrscht die positive Überzeugung vor, „daß das Nirwana ... Macht, Se-  gen und Seligkeit bedeute, ... die wirkliche Wahrheit und die höchste Wirklich-  keit“* sei. Diese Erlösungslehre macht allerdings nicht den Hinduismus als sol-  chen aus, vielmehr lehrt dieser vor allem, „wie man in der Welt zurechtkommen  und erfolgreich leben kann. Und da wird die karman-Lehre mit ihrer Hochschät-  «5  zung der guten Tat (punya) zu einem zentral wichtigen Element.  In bezug auf Sinn und Zweck der irdischen Existenz zeichnen sich die neueren  westlichen Reinkarnationsmodelle wie auch die neugnostischen Bewegungen  (Anthroposophie, Theosophie, New Age, Scientologen etc.) durch den Gedanken  einer spirituellen Evolution des Menschen aus, so daß die Wiedergeburtskette  jetzt nicht mehr negativ als ein zwanghafter Unheilsweg, sondern positiv als eine  Chance der Selbstverwirklichung (-erkenntnis) und ethischen Vervollkommnung  angesehen wird. Die Reinkarnation stellt nun ein erstrebenswertes Ziel dar, indem  sie die Hoffnung eröffnet, daß das wahre Selbst, der göttliche Funke im Men-  schen trotz aller menschlicher Begrenztheit zur höchsten Vollendung gelangen  wird (ewiges Leben). Auch hier bestehen in bezug auf den Ort der Reinkarnation  sowie die Vorstellung, was reinkarniert wird, durchaus Unterschiede. Allgemein  aber rührt die Faszinationskraft der Reinkarnationsidee davon her, daß ein  menschliches Selbstverständnis, das von einem emanzipativen, autonomen Frei-  heitsbegriff ausgeht, jetzt an seiner eigenen Begrenztheit und Endlichkeit nicht  mehr zu verzweifeln braucht: Das Rad der Wiedergeburt stellt einen Ausweg aus  aller individuellen Ungleichheit dar und eröffnet zugleich die Aussicht, an der  Entwicklung der ganzen Menschheit teilzuhaben.  Damit zeigt die moderne Reinkarnationslehre einen Heilsweg auf, wie er für  die klassischen östlichen Religionen untypisch ist, insofern sie die Samsara als  bloße Analyse menschlichen Daseins begreifen. Allerdings ist auch hier der Be-  fund im einzelnen durchaus komplexer, als daß sich das östliche und das westliche  Reinkarnationsmodell allein mit den Stichworten „pessimistisch“ bzw. „optimi-  stisch“ hinreichend charakterisieren ließen. Denn mittlerweile haben nicht nur in  der asiatischen Kultur die modernen Wissenschaften, vor allem der optimistische  Evolutionismus, einen bleibenden Eindruck hinterlassen, vielmehr fließen auch  in die westliche Kultur zunehmend östliche Vorstellungen ein, so daß „der Unter-  schied zwischen optimistischen und pessimistischen Reinkarnationsvorstellungen  ... weniger geographisch als zeitlich bedingt“ ® ist.  490wenıger geographisch als zeitlich bedingt“ 1St
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Die Lehre VO Fegfeuer 1n der kırchlichen TIradıtion

Wiäihrend Rahner ın der Lehre VO wıschenzustand bzw. Fegfeuer eınen möglı-chen posıtıven Ansatz für den Wıedergeburtsgedanken lediglich wırd
diese Vermutung VO Hans JTorwesten 1n die Tat umgeESELZL, indem die rhetori-
sche Frage stellt: „Welchen Unterschied macht Z eigentlich, ob INa  e 1U  z} jer auf
Erden (ın mehreren Leben) oder ın ırgendwelchen ‚Jenseıitigen‘ Welten geläutert
wırd>?“ Dıie Antwort hıerauf soll schrittweise erfolgen, iındem zunächst die Ent-
wıicklung der Fegtfeuerlehre SOWI1e deren modernes Verständnıis dargelegt werden
un! abschließend ach eıner möglichen Vereinbarkeit mıt dem Reinkarnations-
glauben gefragt wırd

In der Reformationszeit 6S VOT allem Zwinglı und Calban, die die tradı-
tiıonelle kırchliche Lehre VO Fegfeuer verwarten. uch Martın Luther hat diese
schrittweise bestritten und bediente sıch dabej W1e€e die anderen Reformatoren des
Rechtfertigungsarguments: Es o1bt keine als Vergeltung verstehende I aute:
LUNS ach dem Tod, da Christus allein die Süunden vesühnt hat; SOWI1e des Schrift-
arguments: Weil die Lehre VO Fegfeuer jegliıchen Schriftzeugnisses entbehre,
dürfe die Kırche daraus auch keinen verbindlichen Glaubensartikel machen (WA
30 360 Luther 1sSt darın zuzustiımmen, dafß 1n der Heıiligen Schrift keiner
Stelle die Exıstenz eines Fegfeuers explizıt bezeugt wırd Selbst jene Schriftstellen
(2 Mak 12,42 — 45; Mt 52265 Kor 5 10 —15, 5: 4—5), denen die Kirchenväter be]
ıhrer theologischen Ausbildung der Fegteuerlehre anknüpften, werden VO der
heutigen Kxegese nıcht mehr 1m Sınn elines Fegfeuers interpretiert.

Dabe] 1St allerdings testzuhalten, dafß N wenıger die Schriftauslegung WAal, die
Anlaf ZUT. Entfaltung der Fegfeuerlehre vab, als vielmehr die kırchliche Gebets-
un: Bußpraxis für dıe Verstorbenen. Ihr kommt deshalb eıne große Bedeutung
Z weıl in der mıittelalterlichen Theologie die muüundliche Überlieferung allgemein
als Schriftdeutung verstanden wurde Wıe diese, wurde auch die 1n der rch-
lıchen Praxıs oründende Lehre VO Fegfeuer A nachträglich durch jene I1CU-
testamentlichen Schriftstellen belegt, die eıne solche Lehre ZWAaAar nıcht explizıt
enthalten, ohl aber dafür offen

Schon die Kırchenviäter stellten sıch die Frage, W as mı1ıt Jjenen Menschen DGr
schieht, die nıcht vollkommen gereinıgt sterben. War findet sıch iın der Alten
Kırche och keine einheıtliche, systematısche Äntwort, ohl aber die Vorstel-
lung, da{fß den Verstorbenen die beseligende Gottesschau nıcht sofort zute1l
werde, sondern Eerst miıt der allgemeinen Auferstehung. Darüber hınaus welst dıe
selbstverständliche Gebetspraxis für die Verstorbenen, VO Jahrhundert
auch innerhalb der Eucharıistiefeier, auf eiınen altchristlichen Volksglauben eıne
Jenseıtige Läuterung hın

In der Lehre VO Fegfeuer mu{ näherhin zwıschen einem östlichen un!: eiınem
westlichen Tradıtionsstrang unterschieden werden. Unter den Kırchenvätern des
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()stens Wr Orıgenes eıner der CIStcCIn der eıne Fegteuerlehre entwart. Dabe be-
diente sıch VOT allem eıner allegorischen Deutung VO Kor 3 10—15, jener
Stelle, dıe ann auch „ ZUuM locus classıcus für die Fegteuerlehre  < S wurde. Dem-
ach bauen dıe Getauften autf dem Fundament ıhres Glaubens, Jesus Christus:;
verschieden autf (Gold, Sılber, Edelsteine HEeU,; Holz, Stroh) un: mussen sıch

Ende eınem prüfenden, richtenden un:! Iäuternden Feuer unterziehen, wobel
dieses „Wwe1l1Se, reinıgende Feuer“ ach Orıgenes als yöttliche Kraft 1n der Seele des
Menschen wirkt, nıcht als rächende Vergeltung, sondern als Heılung der Seele, als
Wohltat. Di1e zeıitliche ange richtet sıch ach der chwere der Schuld, bıs sämtlıi-
che Sunden getilgt un: schliefßlich alle Menschen durch Erkenntniszuwachs
für die ewı1ge Gottesschau vorbereıtet siınd un! werden.

Orıigenes‘ Anschauungen wurden VO den östlıchen Kıiırchenvätern 1-

schiedlich rezıplert: Manche nahmen S1e uneingeschränkt d andere lediglich die
Idee der reinıgenden, heilenden Funktion des Gerichtsteuers. Wıieder andere
iıdentifizierten das Gerichtsfeuer mı1t dem Höllentfeuer, ohne VO eınem weılteren
Reinigungsteuer auszugehen eıne Lehrauffassung, die die östliche Kırche bıs
heute vertritt: Die Verstorbenen befinden sıch ın eiınem Zwischenzustand CHa
des“), der unterschiedliche Stuten kennt. Die geistigen nıcht physıschen Qua-
len der Seelen können seltens der Gläubigen durch Gebet, Feıer der FEucharistıe
un Werke der Liebe gelindert und gyetrostet werden.

Im Gegensatz den Kirchenvätern des (J)stens kam dem Fegfeuer 1ın der
zwestlichen TIradıtion zunächst keıne systematısche Bedeutung Fur dıe spatere
Entfaltung der Fegfeuerlehre WTr die Auffassung des nordafrıkanıschen Bischofs
Cyprıan entscheidend, der die Sündenfolge VOILI allem als Strate verstand: Im Aı
schlufß Mt 5126 (nach dem Richterspruch mu{fß 1m Gefängnis die Schuld abbe-
zahlt werden) WAal für ıh der Glaube eine Jenseıltige Läuterung Grund dafür,
1n Zeıten kirchlicher Verfolgung „Gefallene“ auch annn mıiıt der Kırche VeEI-

söhnen, WECI111 diese die ıhnen auferlegte Bufße och nıcht ganz abgeleistet hatten
un! arum och mıiıt Strafen behaftet Das Reinigungsfeuer wiırd VO ıhm
demnach als Fortsetzung der kırchliche Buße, als Abbüßen der Strate verstanden,
W as in der lateinıischen Iradıtıon eıner Diıfferenzierung 7zwıischen dem Höllen-
feuer un! dem reinıgenden, als Sühne b7zw. Vergeltung verstandenen Gerichts-
teuer führte 1a aber gemäfßs der Interimstheorie tür alle Verstorbenen eın Warte-
zustand ANSCHOMIM wurde, außer für die Märtyrer, konnte d1€ Vor-
stellung VO einem zeitlichen Fegtfeuer och keıne systematische Bedeutung
gewınnen.

YrSt dıe Wende ZUuU Jahrhundert kam CS 1n der westlichen Iradıtion ZAET:

systematischen Ausgestaltung der Lehre VO Fegfeuer un: ihrer Rezeption
durch das kırchliche Lehramt. Diese Entwicklung 1St außer auf dıe kırchliche Pra-
S des Fürbittgebets b7zw. der Fucharistiefeier für Verstorbene SOWI1e auf mıttel-
alterliche Jenseıitsvisıonen VO Seelen 1n eiınem schrecklichen Feuer VOL allem auf
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die aAb dem 8 Jahrhundert sıch durchsetzende und 1n der Konstıitution „Benedic-
L[US Deus“ (1556) VO Papst Benedikt en dogmatisierte Dıifferenzierung ZW1-
schen individueller un: allgemeiner Eschatologie zurückzuführen (DH 1000 {f.)
Dıi1e Seelen der 1m Stand der Rechtfertigungsgnade Verstorbenen werden nıcht
GEST be1 der Auferstehung des Fleisches, dem allgemeinen Gericht, sondern HO>
gleich“ ach dem Tod, also 1mM indıvıduellen, besonderen Gericht der beseligen-den Gottesschau teilhaftig b7zw. umgekehrt dıe Todsünder der ewıgen Strate. Fur
die Seelen Jjener Getauften, die Z Zeıitpunkt ihres Todes och mıiıt läfßlichen
Sünden und zeıtliıchen Sündenstrafen behaftet sınd, legt sıch somıt die Annahme
einer Reinigung nahe, „nach“ der auch S1Ce (Gott schauen. Dieser Gedanke VO der
Reinigung der Seele wurde 1m Westen, W1€ das Beıspıel Cyprıians lehrt,; ımmer
mehr VO  - der Vorstellung der Sühne, der Genugtuung un der Vergeltung be-
herrscht, AaNsSTatt der Heılung und Erziehung W1€e 1n der Kırche des (Ostens. Zaı3
gleich verband sıch damıt die Überzeugung, da{ß die Sühnezeit der 1m Fegfeuer
verhafteten Seelen durch Messen, Ablässe oder durch persönliche Bufßwerke
verkürzt werden könne.

Dıiıe Fegfeuerlehre 1St demnach das Ergebnis westlicher theologischer Refle-
x10N. Von der Lehrverkündigung der Kırche konnte sS1e deshalb problemlos re71-
pıert werden, weıl bıs iın das Miıttelalter hiınein die Theologie als Sacra scrıptura
(Hl Schrıift) galt un:! arum theologische Spekulationen als Aussagen der Heılıi-
SCHl Schrift selbst angesehen wurden, selbst WeNnN diese darın L1UT einschluf$weise
vorkamen. Gegenstand lehramtlicher Außerungen wurde die Fegfeuerlehre erstit-
mals auft den Unionskonzilien mıt den Ostkırchen, den Konzıilien VO Iyon
(1245/1274; 838, 856) un: Florenz Dıi1e Kompromilfßformel
zwıischen der westlichen un! der östlichen Kırche besagt, da{fß sıch tür die 1m
Stand der Rechtfertigungsgnade Verstorbenen unmıttelbar den 'Tod eiın Läute:
rungsgeschehen anschlie{it, das „purgatoriıum“ ZCNANNL wırd In ıhm werden die
Seelen durch Reinigungs- b7zw. Läuterungsstrafen („poen1s purgg.toriis SC  — cathar-
ter11s“) VO verzeıihlichen un! geringfügigen Süunden gereinıgt. UÜbereinstimmend
wırd hinzugefügt, dafß sıch Fürbitten, namlıch Mef(fopfter, Gebet, Almosen un!:
andere Werke der Frömmigkeıt mıldernd auf die Straten auswiırken; das Abla{fß-

bleibt bewußt unerwähnt. Miıt dieser Formel wırd ein Ausgleich zwischen
der oriechischen un!: der lateinıschen Lehre VO Purgatoriıum vesucht (Bestra-
tung UN Reinigung). Zudem wırd der Ausdruck „Fegfeuer“ (12n1s purgatorI1us)
vermıeden, W1€e auch der Begriff 1,purgatorium“ selbst weder die Vorstellung eines
Feuers och eiıner bestimmten Ortlichkeit assozuert, da{fß die deutsche ber-
SCETIZUNgG „Fegteuer“ b7zw „Reinigungsort“ WE nıcht unzutreffend, doch
miıindest miıfßßverständlich 1St.

Auf dem Irıenter Konzıil wırd die VO den Reformatoren Bestettene Fegfeuer-
lehre nochmals ZAT Verhandlungsgegenstand. Dabe] W1 I'd VO den Konzilsvätern
lediglich dıe Exıstenz eines „purgatorium“ AaUSSESAQL 1563: 9 das 1n der
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Heıilıgen Schrift, der alten Überlieferung der Väter SOWIl1e den Konzilien begrün-
det se1l 1)a ber eın bıblisches Zeugn1s VO Purgatoriıum keıne Eınıgung erzielt
werden konnte, wurde auf die Angabe VO Schriftstellen verzichtet. Die kırchli-
che TIradıtion zusammenfassend, wiırd terner erklärt, da den Seelen 1n ıhrer Läu-

ach dem 'Tod durch Fürbitten, VOT allem aber durch das Opfter des Altars
geholfen werden könne. Schließlich werden die Bischöfe ermahnt, für eıne Cn
sunde Lehre VO Purgatorium Sorge tragen un!: alle spitzfindıgen Fragen, die
ZUT Erbauung nıchts beizutragen vermogen, VO den Gläubigen fernzuhalten. Im

Rechtfertigungsdekret hatten die Konzilsväter festgehalten, da{fß
6S die zeıitlichen (Sühnungs-)Strafen sınd, die dem Sünder ach der Schuldverge-
bung och anhaften un! dıie 1mM Purgatoriıum „bezahlt“ werden können; dıe VF
zeihlichen Sünden“, denen sıch auch der Gerechtfertigte nıcht entziehen annn
(D 1573); werden nıcht mehr erwähnt.

Das kirchliche Lehramt trıtft also weder ber die Vorstellung eınes (stratenden)
Feuers un: dessen Ort och ber die Beschafftenheıt der Strafen, die enug-
tuungsleiden („satıspass10”) oder die zeitliche Erstreckung der Lauterung VGI-=-

biındliche Außerungen. Dadurch 1STt eın orofßer Spielraum für die theologische
Neuinterpretatıion der tradıtionellen Fegfeuerlehre eröttnet. „Verbindliche Lehre
1St BEELG der Satz: Es o1bt eiıne jenseıtige Lauterung. Ile weıteren theologischen Hs

c 9klärungen sind ıhren Argumenten ITHGSSECH

Neuformulierung der tradıtionellen kıirchlichen Fegteuerlehre
Weil der Mensch, durch die Komplexıtät seıner Daseinsstruktur bedingt, 1n se1-
NC Leben hınter dem zurückbleibt W as b7Zzw. WCI 1m Kern seıner Person
schon ımmer se1n möchte, 1St analog ZAIT: Vielschichtigkeıit menschlicher Exıstenz
VO eıner Phasenungleichheıit 1m prozeßhaften Werden selıner Vollendungs
gehen, VO einem Läuterungsprozeiß, der sıch den 'Tod anschliefßt un! freilich
nıe aufhört, 1m einzelnen eın Geheimnıiıs bleiben. Dieser Vollendungsprozeis
implizıert eın „Zwischen“ Er iSt. 7zwischen der indivıduellen Vollendung 1m Tod
und der Gesamtvollendung der Schöpfung denken, unabhängıg davon, ob
der Lehre VO Zwischenzustand festgehalten der aber eıne Auferstehung 1m
'Tod aNngCNOMM wiırd Ferner 1St auf dem Hintergrund eıner yanzheıitlıchen
Sıchtweıise des Menschen die christliche Auferstehungshoffnung auf den YaNzZCH
Menschen beziehen, begründet 1n seıner wesenhaften Relation Gott Wıe
also die „dialogische Unsterblichkeıit“ Geıist, Seele und Leib des Menschen
Talst, mufß A8 sıch auch als CGGanzer dem Läuterungsprozelß aAuSseizen. Der Heı1-
lungsprozefß 1St als eın personales Ausreiten des Menschen verstehen un: 1in

Verbindung mıi1t dem Christusgeschehen als eıl der eschatologischen Vollendung
sehen, weshalb 1ın der Lehre VO Purgatorium ANSTATt des Gedankens der
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Suhne der Gedanke der Reinigung betonen 1St, WwW1e€e TEeSs insbesondere 1n der
östliıchen Theologie, mıtunter aber auch in den kırchenamtlichen Texten des We-

Z Ausdruck kommt.
Das mıfsverständliche, iın den kirchlichen Dokumenten bewufßt vermıedene

Biıldwort „Fegteuer“ 1St demnach nıcht 1m Sınn eiıner Folteranstalt interpretie-
LEN, 1n der die Verstorbenen ach rein quantıtatıven Ma{fstäben durch Feuer C
qualt un bestraft werden, sondern als eın Vollendungsprozefß ach dem Tod Im
Tod bricht die Jetzıge Exıistenzform des Menschen ab, un begegnet als Ganzer,
mıtsamt se1iner Lebens- un: Freiheitsgeschichte, (sott selbst. Denn iınsotern der
Mensch eın anderes Jenseıts (Eschaton) hat als Gott, arum stirbt 1n die
Ewigkeıt CGottes hıneıin un:! trıtt 1n das Leben Christi e1n, der Ja nıcht LLUTr der Er-
löser aller Menschen, sondern zugleıich auch deren Richter IST: Hıer, ın der (0=
nalen (Csottes- un Christusbegegnung ertährt der Mensch se1n Gericht, findet
seıne unausweıchliche Reinigung Die Liebe Gottes bereitet den Menschen
aut dıe Vollendung VOIL, indem s1e ıhm den gnadigen richtenden un heilenden
Reinigungsakt vollzieht. „Gott selbst, die Begegnung mi1t ıhm, 1St ‚Feg-
feuer  <<cc 12 Der Mensch erkennt 1m Licht der göttlıchen Liebe seıne Defizite 1n
bezug auf selne posıtıve Grundoption. Diese wırd un Le1id vollendet, 1N-
dem seıne Gesamtwirklichkeit, das Ganze seiner Lebensgeschichte schmerzhafrt
durchklärt un ausgeheılt wırd Zugleich erfüllt ıh eıne Sehnsucht ach der gOtt-
liıchen Liebe, da{fß eiınerseılts die Sehnsucht ach (sott 1n ıhm Zlüht un: anderer-
se1lIts die Reue, die ıh VO allem Wıderständigen, allen Übertretungen un Unter-
lassungen reinıgt un: himmelsfähig macht, „WIı1e eın Feuer“ 1n ıhm brennt. „Dıie
Lauterung 1StReinkarnation statt jenseitiger Läuterung?  Sühne der Gedanke der Reinigung zu betonen ist, wie dies insbesondere in der  östlichen Theologie, mitunter aber auch in den kirchenamtlichen Texten des We-  stens zum Ausdruck kommt.  Das mißverständliche, in den kirchlichen Dokumenten bewußt vermiedene  Bildwort „Fegfeuer“ ist demnach nicht im Sinn einer Folteranstalt zu interpretie-  ren, in der die Verstorbenen nach rein quantitativen Maßstäben durch Feuer ge-  quält und bestraft werden, sondern als ein Vollendungsprozeß nach dem Tod. Im  Tod bricht die jetzige Existenzform des Menschen ab, und er begegnet als Ganzer,  mitsamt seiner Lebens- und Freiheitsgeschichte, Gott selbst. Denn insofern der  Mensch kein anderes Jenseits (Eschaton) hat als Gott, darum stirbt er in die  Ewigkeit Gottes hinein und tritt in das Leben Christi ein, der ja nicht nur der Er-  löser aller Menschen, sondern zugleich auch deren Richter ist. Hier, in der perso-  nalen Gottes- und Christusbegegnung erfährt der Mensch sein Gericht, findet  seine unausweichliche Reinigung statt. Die Liebe Gottes bereitet den Menschen  auf die Vollendung vor, indem sie an ihm den gnädigen richtenden und heilenden  Reinigungsakt vollzieht. „Gott selbst, die Begegnung mit ihm, ist unser ‚Feg-  feuer‘““ %; Der Mensch erkennt im Licht der göttlichen Liebe seine Defizite in  bezug auf seine positive Grundoption. Diese wird nun unter Leid vollendet, in-  dem seine Gesamtwirklichkeit, das Ganze seiner Lebensgeschichte schmerzhaft  durchklärt und ausgeheilt wird. Zugleich erfüllt ihn eine Sehnsucht nach der gött-  lichen Liebe, so daß einerseits die Sehnsucht nach Gott in ihm glüht und anderer-  seits die Reue, die ihn von allem Widerständigen, allen Übertretungen und Unter-  lassungen reinigt und himmelsfähig macht, „wie ein Feuer“ in ıihm brennt. „Die  Läuterung ist ... ein aufs höchste gesteigertes geistiges Leben der Erkenntnis und  der Liebe.“ ®  Daß sich im jenseitigen Läuterungs- bzw. Integrationsprozeß die Grundent-  scheidung des Menschen gegen seinen Selbstbehauptungswillen durchsetzt, be-  deutet jedoch keine Vertiefung der gezeitigten Grundgesinnung, da diese im Tod  Endgültigkeit erlangt. „Durch den Tod (nicht: nach ihm) ist (nicht: fängt an zu  passieren) die getane Endgültigkeit des frei gezeitigten Daseins des Menschen.“ *  Ebenso ist auch die Tilgung der Sünden und ihrer zeitlichen, Leid schaffenden  Folgen letztlich nicht das Werk menschlicher Leistung, sondern vielmehr ein Akt  göttlicher Gnade, den Gott im Gerechtfertigten unter Leid und beschimendem  Schmerz und insofern als Strafe vollzieht. Weil dieser göttliche Gnadenakt irdi-  sche Unrechtsspuren beseitigt, den einzelnen Menschen wie auch die Gemein-  schaft der Menschen vollendet, bleiben Tote und Lebende miteinander verbun-  den, wodurch ein Beten für die Menschen im Purgatorium sinnvoll wird, ins-  besondere das Bemühen, die Schuld der Verstorbenen, die in der Welt noch  weiterwirkt, zu vergeben bzw. diese in Liebe umzuwandeln, in jene göttliche  Liebe, die die Reinigung vollzieht.  495eın aufts höchste geste1igertes geist1ges Leben der Erkenntnis un!
der Liebe.“ 13

Da{lß sıch 1m Jenseıtigen Lauterungs- b7zw. Integrationsprozeiß die Grundent-
scheidung des Menschen seınen Selbstbehauptungswillen durchsetzt, be-
deutet jedoch keine Vertiefung der gezeıtigten Grundgesinnung, da diese 1mM Tod
Endgültigkeit erlangt. ‚Durch den Tod (nıcht: ach ıhm) 1St (nıcht: fangt
passıeren) die geLaANE Endgültigkeit des treı gezeıtigten aseıns des Menschen.“ 14

Ebenso 1St auch dıie Tilgung der Suüunden un iıhrer zeıtlıchen, Le1id schaffenden
Folgen letztlich nıcht das Werk menschlicher Leıistung, sondern vielmehr eın Akt
vöttlicher Gnade, den (ott 1mM Gerechtfertigten Le1id un: beschimendem
chmer7z un insotern als Strate vollzieht. Weil dieser yöttliche Gnadenakt ırdı-
sche Unrechtsspuren beseitigt, den einzelnen Menschen WwW1e€e auch die Gemeıln-
schaft der Menschen vollendet, bleiben Tote un Lebende mıteinander verbun-
den, wodurch eın Beten für die Menschen 1m Purgatoriıum sinnvoall wiırd, 1NS-
besondere das Bemühen, die Schuld der Verstorbenen, die 1n der Welt och
weıterwirkt, vergeben bzw. diese 1n Liebe umzuwandeln, 1n jene yöttliche
Liebe, dıe die Reinigung vollzieht.
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Ausgangspunkt der 1er angestellten Überlegungen Wr die rage, ob nıcht gC-
rade die katholische Lehre VO Purgatorium b7zw. Zwischenzustand e1n Anknüp-
tungspunkt für den Reinkarnationsgedanken se1ın könnte, w1e VO Rahner C1 WO-

gCH un:! VO Torwesten befürwortet. Tatsächlich gehen Ja beide Lehren VO der
Überzeugung AaUs, dafß der 'Tod nıcht das Ende menschlichen Lebens bedeutet,
sondern dieses auf eıne wahre Vollendung zugeht, W as den Gedanken eıner Reıni-
SUNg VO allem indıvıduell, aber auch gesellschaftlich bedingten Fehlverhalten
ımplızıert. Zudem scheıint das Läuterungsgeschehen ach dem Tod. besonders
WE 65 als eın Zustand 7zwıschen iırdischem Leben un:! leibhaftıger Vollendung
begritten wiırd, ıdeelle Parallelen Z Gedanken der reinıgenden Wiedergeburt
aufzuweisen. In diesem Sınn 1St ohl auch die rage VO Hans Kung verste-
hen „Wırd die christliche Fegefeuer-Lehre nıcht durch eınen Ühnlichen Gedan-
ken eın 7weltes Leben bestimmt, dem ann gewissermaßen eın drittes tolgt
(‚ewı1ges Leben‘), wenngleıch diese ‚Leben‘ 1n überirdischen Regionen angesiedelt
sind?“ 15 uch Hans Waldenfels o1bt bedenken: „Reinkarnatıon wiırd nıcht sel-
ten als Reinigungsprozeiß verstanden un könnte auch als TIranstormatıion des
Fegfeuerglaubens verstanden werden. c 16

Be1 der Beantwortung der rage ach eıner möglichen Vermittlung zwıischen
der (evolutionären) Reinkarnationsidee un der traditionellen Fegteuerlehre 1St
zunächst hılfreich, darauf achten, welchen Voraussetzungen Torwesten
olaubt, eıne solche vornehmen können. Ausgehend VO der Feststellung, da{ß$
ach christlichem Verständnıis der geistige Läuterungsprozeifß die Raum-Zeıt-
Welt gebunden se1 un:! da{fß sıch das iındische Denken den Läuterungsprozefß
ohl 1n dieser als auch 1ın jenseıtigen Welten vorstellen könne, kommt el dem
Schlufß, da{ß Ke> eigentlich keıine orofße Raolle (spielt), ob I1a diesen Proze{fß 11U

auf der Erde oder ın Jenseıitigen Welten durchmacht“. Dabe1 o1bt der Idee der
Wiedergeburt den Vorzug, da Z welıe CS be1 den Jjenseıtigen Fegefeuer- Welten 1UTr

mı1t eıner passıven Lauterung Iu  a} haben“, während „auf der Erde eıne wirk-
lıche aktıve Weiterentwicklung möglich (1st), 1n der der Mensch ımmer och KAt-
scheidungen tretten un:! wirklich wachsen 2nnn

ber sınd die Vorstellungen VO Purgatoriıum tatsächlich den physikalischen
Kategorıen VO eıt un! Raum unterworfen, un! annn die Jenseıtige Lauterung
wirklich als e1in aktıves Geschehen seltens des Menschen, als eıne Chance ZUrT:

evolutionären Höherentwicklung un! Vervollkommnung yedacht werden?
7war ist der Verstorbene 1mM Purgatorium och mıT dieser Welt verbunden,

dennoch aber 1St orundsäatzlıch der physıschen Raum-Zeıit-Welt eNTIrONNECN,
weshalb der 7Zustand der Reinigung mi1t eıner den weltlichen Kategorıen
VO Raum un! elt gedachten Fxıstenz nıchts gemeın hat; abgesehen davon 1STt
die Lehre VO Zwischenzustand weder lehramtlich verbindlich och notwgndige
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Bedingung der Lehre VO Purgatorium !8. ber nıcht 1Ur ın bezug auf denphysıschen KRaum-Zeıt-Aspekt scheint die Lehre VO Purgatorium mıt der Lehre
VO der Reinkarnation unvereınbar,
selbst betrifft.

sondern auch W as den Akt der RKeinigung
Denn während dıie Reinkarnationsidee westlicher Prägung die Möglıichkeit derevolutionären Höherentwicklung enthält, vollzieht sıch 1im Purgatorium die 'oll-endung des Menschen allein dem Prinzıp der göttliıchen Gnade, W asmenschliche Verdienstmöglichkeiten ausschlief(ßt un damıt die Annahme, achdem Tod 1n Fortdauer persönlicher Anstrengungen nachholen können, W as 1mMLeben verfehlt wurde. Entgegen der karmabedingten Verpflichtung YADE Selbster-lösung darf der 1n der Rechtfertigungsgnade Verstorbene orundsätzlich des gOott-lıchen Heıls gewiß se1n (DH [01010 ff Aufgrund selnes eiınmal frei getroffe-

NnenNn un:! 1m Tod endgültig vgewordenen ja Gott braucht sıch nıcht immerwıeder T1ICU für Gott bzw. das Absolute entscheiden. Diese einmal gezeıtıigte,endgültige Grundoption für Gott un: die damıit verbundene Heilsgewißheitschließt den Gedanken AauUS, den Heıilungsprozeß ach dem Tod als e1ın weıteres,dem Karmagesetz unterliegendes gelstiges Leben verstehen. Statt dessen wiırddas ırdische Leben 1n seiner Geschichtlichkeit un! Eınmaligkeit Zun damıt dessen Wert un: Würde
TIrotz aller iıdeellen Parallelen scheint CS also nıcht möglıch, 1n der Reıinkarna-tiıonsıdee eıne Alternative ZUur Lehre VO Purgatorium erblicken, soll diesekeine substantielle Veränderung ertahren. Denn mıt jeder Wıiedergeburtwurde das 1mM ırdischen Lebensvollzug eiınmal freı getroffene un: 1m Tod end-

gültig gewordene Ja Gott relatıviert un damıt verbunden auch die Bemühun-
SsCH des Menschen, selne Wırklichkeitsschichten ın selne Grundoption für Gott

integrieren. Darüber hinaus orlentiert sıch die Lehre VO Purgatorium nıcht
Zustand menschlicher Reıfte, sondern allein der Barmherzigkeit Gottes;der einmalıgen Erlösungstat Jesu Christi: Weıl die christliche Erlösungs- un:

Rechtfertigungslehre allein VO  e der Barmherzigkeit Gottes un dem Übermaß
seliner Gnade ausgeht, kommt CS 1m christlichen Läauterungsverständnis nıcht auf
eıne durch das Karmagesetz bedingte Lebensreife bzw. Selbsterlösung A SON-ern allein auf den Glauben die einmalıge Heılstat Jesu Christi Röm 3:.25:;4,5), die auch solche Art VO Schuld einschließt, dıie selbst 1ın einem weıteren T O-
ben nıcht wıedergutgemacht, sondern VO der ANUL och erlöst werden annn
Dort, 1n der Reinkarnationsvorstellung VO der Unreife der menschlichen
Seele un: VO Zwang mehrmaliger Inkarnationen gesprochen wırd, darf die
christliche Botschafrt also einen Jenseıitigen Heılungsprozeß verkünden, den Gott
selbst aufgrund seiner Lıiebe 1m Getauften gnadıg vollzieht, dafl der 1n Christus
„Wıedergeborene“ auch 1n seiner Bruchstückhaftigkeit 1n den Tod gehen un:
darın selıne Vollendung empfangen darf

Dafß sıch die Vermutung unterschiedlicher Theologen, auf dem Gebiet der L ä11-

Stimmen 215, 497
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bahne sıch ach dem 'Lod eıne Vermittlung der christlichen Hoffnungs-
perspektive mıt jener des (evolutionären) Reinkarnationsgedankens A nıcht be-

statıgte, annn nıcht bedeuten, da{ß der christliche Glaube srundsätzlich nıcht 1n

der östlichen Kultur seınen Platz finden könnte. IIenn möchte die Botschaft VO

Reich CGottes unıversal se1n, mu{ s1e siıch auch 1n eıner multikulturellen Sıtua-
tion behaupten un: inkulturieren lassen. Synkretistische FElemente zeichnen die-
SC  an Dialog der Religionen Zzeıtwelse auUs, S1C siınd der Inkulturation des van-

gelıums wiıllen unumgänglıch. Hıervon sınd jedoch Jene neugnostischen eWwe-

unterscheıden, dıe keinen kommunikatıven Konflikt austrag«eNn,
he un:! relıg1öse Vorstellungen, VOTLsondern lediglich unterschiedlichste esoter1scC

allem die Reinkarnationsidee, eıner Allerweltskultur konfliktlos miteinander
verschmelzen. Sal diesem relıg1ösen Pluraliısmus hat der christliche Glaube u11l

der Wahrheıt willen auf kritische 1stanz gehen.
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